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Die beſte Kunſt der Chriſten
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zu einem gewiſſen und heilſamen Troſt,
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von

Samuel Friedrich Bucher,
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ag ich mich doch mit meinen Augen wenden wohin ich will, tiefgebeugte Leidtra—
gende, ſo erblicke ich auf allen Seiten verhullete Angeſichter und thranende Augen,
ja uberall Jammer und Elend, abſonderlich in unſerm zerſtorten Zittau, und bey
den uberhauften Unglucksfallen, daß ich mich der beweglichen Worte. des Propheten

ſchmerzhaft erinnern muß: Jch habe ſchier meine Augen ausgewemet, meine
Augen rinnen mit Waſſerbächen über dem Jammer meines Volcks, Thren. II. i. III. 46.
Ach daß ich vorietzo ſchweigen ſolte! Der verwichene Sonntag kan ein neuer Zeuge unſers großen
Trubſals, unſrer ſchreckenvollen Angſt, unſers Wehklagens ſeyn; da unſer redlicher beruhmter Buch—
handler und alter furnehmer Burger Herr Johann Jaeob Schops, in einem Augenblick, nach
GOttes heiligen Rath und Willen, unſern in blutigen Thranen ſchwimmenden Augen iſt entriſſen wor—
den. Ach GOTT Wer weiß, wie nahe mir mein Ende? Womit ſoll ich die Zöchſtſchmerzlith
Betrubten, bey Jhrem ſo vielem Ach und Wehe, troſten; da Sie mit Traurigkeit, als wie mit duſtern

avolcken iberzogen werden, und, bey Jhren Klageliedern, jammerlich ſchreyen muſſen: Erzittert alle
Einwohner im Lande! denn der Tag des 5ERRY kommt, und in nahe, ein finſterer Tag,
ein dunckeler Tag, em wölckichter Tag, ein neblichter Tag, Joel. Il. 1.2. Laſſet uns, nach dem
erwahlten Leichentext, Mich. VII. 7. auf GOTZ ſehen, und mit dem Wohlſeligen, voll Geiſtes und

—eeder Chriſten, recht und wohl zu ſehen, ſoll uns, ſo viel die Kurze der Zeit erlauben wird, zu gottſe—
ligen Gedancken führen, daß ein Jedweder noch die Kraft des gottlichen Troſtes ſchmecken kan: Mein
GOtt wird mich hören. Die vorhergehenden Worte des Propheten ſind gantz klar und deutlich,

Jaß ſie keiner beſondern Erklarung bedurfen. Micha fuhret eine bittere Klage uber das ſchreckliche
Verderben ſeiner Zeiten, und bricht endlich in die Troſtvollen Worte aus: Jch aber will auf den
HERRVN ſchauen. Das hebraiſche Wort hat einen beſondern Nachdruck, und wird von den ausge—
ſtellten Wachten auf den Warten, Hohen, Bergen und Mauern gebraucht, desgleichen von dem Uinſe—
hen nach einem Erretter in großen Nothen. Dahero es die Griechen durch das Wort eruÊÊαννν
nicht unrecht uberſetzen. Doch es iſt.ietzo nicht moglich, dieſe beſondere Bedentungen aus den Alter—
thumern auszufuhren. Wir bleiben nur bey der Optic oder Sehekunſt der Chriſten ſtehen, welche zwar
in dieſer Sterblichkeit ſehr unvollkommen, aber doch hochſt erſprießlich iſt. Wir ſehen ietzt nur
durch einen Spiegel, in einem duncklen Worte, denn aber von Angeſicht zu Angeſicht.
Jetzt erkenne ichs ſtückweiſe, denn aber werde ichs erkennen, wie ich erkennet bin, i. Corinth.
Xili. 2. Weollen wir nun, in dieſer Pilgerſchaft, GOTT ſchauen, und den Konig aller Konige und
HErrn aller Herren kennen lernen, ſo muſſen wir, bey unſern verblendeten und: ſehr dunckeln Augen,
uns nach Vergroßerungsglaſern, und ſo zu reden, nach Brillen umſehen, daß wir die herrlichen Schrif—
ten, in den großen Buchern GOttes, ſo viel in dieſer Schwachheit moglich, leſen konnen. Ob das
Wort des Apoſtels onrpor einen Spiegel hier bedeute, wie die meiſten von den Gottesgelahrten die
alllgemeine Ueberſetzung behalten, oder ob Paulus die Redensart von den Vergroßerungsglaſern in den-
Tubis optieis, Teleſcopiis, von den Glaſern in der Larerna magica, Camera obſcura u. ſ. w. genommen
habe, iſt noch nicht ausgemacht. Cajetanus, Cornelius a Lapide, Lambertus Bos, ſoh. Oldermann,
die unter dem Namen Amelius und Alerhaeus bekannten Gelehrten, und D. Valentin Ernſt Loſcher
T. V. der Evangel. Zehend. pag. 16o. uberſetzen den Ausſpruch Pauli: durch das Perſpectiv ſehen,
und vergleichen die menſchliche Weisheit mit der Erkenntniß unter den Bildern, und dem Sehen durch
die Fernglaſer, welche Meynung mit vieler Wahrſcheinlichkeit verbunden iſt, abſonderlich da die ecoνα
bey den Alten nicht nur Spiegel, ſondern auch Glaſer in denen bey der Sternſehekunſt zubereiteten
Rohren, und die diooc Glaſer, mit welchen man, bey Belagerung der Stadte, die Hohen der Schan—
tzen, Thurme und andrer nothigen Umſtande erforſchen konnte, angezeiget haben. Thales, Mileſius,
Plato und Claudius Ptolomaeus brauchten, bey Betrachtung der Geſtirne, ihre cr yas oder Rohre,
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ihn ſchauen mogeſt, abſonderlich habe das große Buch der gottlichen Offenbahrung ſtets vor Augen, wie

inuch ſo gar am hellen lichten Tage, an einem verdunkelten Orte; indem es ſonſt nicht moglich gewer
fen, die Wunder; des Himmels zu beſchauen. Es hat uns aber die Gute GOttes mancherley Spiegel
And Fernglaſer, vermittelſt welcher wir die Wunderthaten GOttes ſchauen, und die großen Bucher
OGOttes leſen konnen, an die Hand gegeben. Der erſte Spiegel iſt das Licht der Natur, oder das
Buch in der Seele des Menſchen, welches aber, nach dem klaglichen Sundenfall, gar ſehr verdunckelt

worden. Dooch ſtehet in dieſem naturlichen Buche wenigſtens ſo viel geſchrieben, daß ein GOTZ ſey,
was GOtt ſey, dem Geiſte nach, in ſeinen Eigenſchaften und Wercken, was die Liebe gegen GOTT,
gegen den Rachſten, gegen uns ſelbſt, und die allgemeinen Rechte und naturlichen Geſetze erfordern, ſo
GOtt durch Moſen in den heiligen zehen Geboten von neuen gleichſam wieder aufgeleget, und Noah
mit ſeinen Sohnen ſchon vorher bekannt gemacht, daruber der große Jok. Seldenus herrliche Ausle—
gungen hinterlaſſen hat. Von dieſem Buch der Natur giebet Paulus ein furtrefliches Zeugniß Rom.
Il. 14 15. denn er behauptet, daß die Heyden thun von Natur des Geſetzes Werck, daß ſie ihnen ſelbſt,
ein Geſetz, des Geſetzes Werck ſey beſchrieben in ihren Hertzen, ihr Gewiſſen bezeuge oder uberzeuge
ſie, die Gedancken verklagten ſich unter einander, oder entſchuldigten ſich, nach dem Griechiſchen,
Aoyidool, die geſunden Vernunftſchlüſſe, die uns namlich zeigen, was gut oder boſe ſey. Philo
nennet es, mit allem Recht, to pαααν ο vöα, das allerälteſte Geſetzbuch, ſo der Schoöpf-
fer in die Natur der Menſchen gleichſam eingewebet und eingewirket habe. Wenn nun Joh. Lockius
Thomas Hobbeſius, Petrus Bayle, und andere, dieſes naturliche Geſetzbuch theils verwerfen, theils in
Zweifel ziehen, ſo iſt es eben ſo viel, als das menſchliche Geſchlecht in die Claſſe der Americaniſchen
Waldteufel, einer gewiſſen Art von Affen, ſetzen, deren Handlungen noch eher nach dem Mechaniſmo
konnen abgemeſſen werden. Der andere Spiegel ſtehet in dem großen Wunderbuch der Schopfung
und Erhaltung: wiewohl dieſes herrliche Werck ſo weitlauftig, daß es kein Sterblicher uberſehen,
viel weniger durchleſen kan. Thales Mileſius, Anaxagoras, Anaximenes, Plato, Ariſtoteles,. Theo-
phraſtus, und viele andere, haben, ſo zu reden, einige Auszuge davon hinterlaſſen; allein das gantze
Werck zu liefern, ſtehet nicht in der Menſchen Vermogen, wenn auch gleich emige gelehrte Wolffianer
ſich viele Muhe geben, dieſes große Buch unter der Ueberſchrift: die beſte Welt, beliebt zu machen.
Die heiligen Manner GOttes fuhren uns zu fleißiger Leſung dieſes Buchs, darinnen wir GOttes
Macht, Weisheit und Gutigkeit erkennen konnen, Hiob XII. 7. 8.9. Pſ. XIX. 2. Rom. J. i9. o. Auch
bey dem kleineſten Vergißmeinnicht, und bey dem geringſten Würmlein, das wir kaum mut einem Ver—
großerungsglaſe, einigermaßen, erblicken mogen, uberzeugen uns die Augen, Hertz, u. ſ. w. von der All—
macht, Weisheit und Barmhertzigkeit GOttes, daß wir dabey erſtaunen, und ausrufen muſſen: ZErr,
wie ſind deine Wercke ſo groß und viel! Du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde iſt
voll deiner Güter. Groß ſind die Wercke des HErrn; wer ihr achtet, der hat eitel Luſt dar—
an. Jch will ſie verkündigen, und davon ſagen, wiewol ſie nicht zu zählen ſind, Pſ. XL. 6. CXI. 2.
Der dritte Spiegel iſt der ſchonſte und vollkommenſte, in welchem wir GOtt, nach ſeinem Weſen, Per—
ſonen, Eigenſchaften, Werken und Wohlthaten, ſo viel uns, m dieſer Wallfart nothig iſt, am beſten
ſchauen konnen, namlich die heilige Schrift. Hatten die Alten Glaſer und Spiegel aus Gold, Silber,
Edelgeſtein, aus helleuchtenden Steinen und andern Metallen zubereitet, wie wir bey dem Plutarcho le—
ſen: So kan man das vielmehr von dem heiligen Bibel-Buch behaupten. Denn hier finden wir die
Rechte des HErrn, die ſind wahrhaftig, alleſamt gerecht. Sie ſind koſtlicher denn Gold, und viel feines
Goldes, u. ſ. w. Pſ. XIX. 10. in. CXIX. 27. 27. Prov. VIII. io. Es hat auch der große GOTL ſelber dieſes
troſtreiche Buch unmittelbar geſchrieben, und alle Worte denen heiligen Mannern GOttes, ſo zu reden
in die Feder dictiret, Luc. J.7o. Act. Il.. ſegg. Wir haben hier ein veſtes prophetiſches Wort,
und ihr thüt wohl daß ihr darauf achtet-45 Denn es iſt auch nie keine Weiſſagung aus
menſchlichen Willen hervorgebracht, ſondern die heiligen Menſchen Gottes haben geredt,
getrieben von dem Seil. Geiſt, 2 Pet. J. i9. 20. 2ai. Hier in dieſer Schrift findeſt du Worte des Le—
bens, und das Evangelium, welches eine Kraft GOttes, die da ſelig machet alle, die daran glauben,
Rom. J. 16. Gehet es dir nun, wie den Bedrangten zur Zeit Micha, leideſt du Mangel in der Nahrung,
werden die Frommen und Gerechten im Lande weggerafft, ſieheſt du eitel Blutvergieſſen, rathen die Ge—
waltigen nach ihrem Muthwillen, iſt der Beſte unter ihnen wie ein Dorn, und der Redlichſte wie eine
Hecke, mußt du die Thure deines Mundes bewahren vor der, die in deinen Armen ſchlaft, verachtet der
Sohn den Vater, ſetzt ſich die Tochter wider die Mutter, iſt die Schnur wider die Schwieger, ſind des
Menſchen Feinde ſein eigen Hausgeſinde, beraubet dich der ergrimmte Feind aller deiner Guter, trifft
dich ſonſt mancherley Jammer und Elend; Wohlan eile zu dieſem gottlichen Troſtſpruch, und ſprich
mit dem Wohlſeligen: Jch aber will auf den ZERRN ſchauen, und des GOttes meines
Heils erwarten, mein GGTT wird mich hören. Aengſtiget dich die ubermachte Sundennoth;
Wohlan in dieſem Troſtbuch ſchaueſt du GOttes reiche Barmherzigkeit. Wenn deine Sunde gleich
bluthroth iſt, ſoll ſie doch ſchneeweiß werden, und wenn ſie gleich iſt, wie Roſinfarbe, ſoll
ſie doch wie Wolle werden, Jeſ. J.iss. Warum? Es iſt dir Barmhertzigkeit wiederfahren,
durch JEſum Chriſtum, zum ewigen Leben. Denn das ie gewißlich wahr, und ein theures
werthes Wort, daß Chriſtus JEſus kommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen,
unter welchen ich der vornehmſte bin, 1 Tim. J. i5. 16. Halt dir der Satan eine ſchwere Rechnung
vor; Wohlan du lieſeſt ja in dieſem Troſtbuch: Chriſtus hat uns geſchenket alle Sünde, und aus—
getilget die Zandſchrift, ſo wider uns war, Col. II. 3.14. Zitterſt du vor dem Tode und vor der
Holle: Ey was konnen dir dieſe ſchaden, du ſieheſt ja in dem Buch des Lebens GOttes Gute, und kanſt
freudig ausruffen: Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. Tod, wo iſt dein Stachel? Holle
wo iſt dein Sieg: GGTCT aber ſey Dank, der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern
HERXV JEſum Chriſtum, 1. Cor. XV. g. Schrecket dich endlich das finſtere Grab: Wohlan,
Chriſtus iſt die Auferſtehung und das Leben. Die ſo unter der Erden ſchlafen liegen, werden auf—
wachen, etliche zum ewigen Leben, Dan. XII.2. Denn wirſt du GOTT ſehen von Angeſtcht zu An—
geſicht, wie ſich der Konig David tröſtete: Jch aber will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit,
ich will ſatt werden, wenn ich erwache nach deinem Bilde, Pſ. XVII. i5. Biſt du nun ein Him—
melslauffer nach der Ewigkeit, ſo mußt du fleißig in den angefuhrten Schriften GOttes leſen, damit du
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ſich unſer Wohlſeliger daran ergotzte, da er auch das heilige Bibelbuch verſchiedenemahl, zum Nutzen
und Troſt der Sterblichen verleget hat. Es iſt aber unſer furnehmer alter Burger, und beruhmter
Buchhandler in Zittau iö81. den 25 Jul. am Tage Jacobi gebohren worden. Sein Seliger Vater iſt
geweſen Meiſter Johann Schöps, Burger und Tiſchler aus Eilenburg. Nachdem ihn die liebwerthen
Eltern und ſeine übrige drey Geſchwiſter zum Gebet, zur Arbeit, Gottſeligkeit und allen Tugenden an—
gehalten: So ward er der beruhmten Ovenſtadtiſchen Buchhandlung ubergeben, in welcher er nicht nur
die gewohnlichen ſieben Jahre mit vielem Ruhm, Treu und Fleiß ausgeſtanden, ſondern auch hernach
als Diener einige Zeit geſtanden. Von Wittenberg begab er ſich nach Leipzig in die Thomas Fritſchiſche
beruhmte Handlung, von dar nach Wien, bis er endlich auf der Ruckreiſe, durch hohe Gonner E. HochEdl.
und Hochw. Raths, ſeine Wohnung in Zittau gefunden, woſelbſt er ſeine angeſehene Handlung 53 Jahr,
mit vieler Sorge und Muhwaltung, fortgeſetzet. Jm Jahr Chriſti r7oö. erwahlte er eine Tugende
hochbelobte Jungfer zu ſeiner Gehulfin, deren Familie der ungluckliche Brand uns unbekannt gemacht
hat, mit welcher er 12 Jahr, doch ohne Leibeserben, in vergnugter Ehe gelebet. Nachdem dieſe 1718.
von ſeiner Seite geriſſen ward; ſo verband er ſich zum andernmahl 1721. den 13 Jun. mit der Hochbe—
lobten Jungfer Regina Magdalena, Herrn Johann David Manius, angeſehenen Burgers und Glock—
ners in Leipzig Tochter, welche 1746. nach einer faſt funf und zwantzigjahrigen glucklichen Ehe, zu ſei
nem großen Leidweſen, den Weg aller Welt gegangen. Dieſe geliebte Ehegattin hat ihn mit drey
wohlaeſtalten Kindern erfreuet, nämlich zwey Sohnen, und einer Tochter, welche aber in der zarten
Kindheit in die Ewigkeit vorangegangen. Der alteſte Herr Sohn iſt Herr Johann David Schops,
furnehmer Burger und Buchhandler alhier, welcher dem Herrn Vater, in der Handlung, treulich an
die Hand gegangen, und 1753. im Jun. an damals Tit. deb. Jungfer Chriſtiana Victoria, Tit. Hon.
deb. Herrn M. Friedrich Gottlob Hertzogs, hochverdientgeweſenen Archidiaconi bey der Hauptkirche
St Johannis geliebteſten alteſten Tochter eine hochzuſchatzende Eheliebſte gefunden, von welcher der
Wohlſelige zwey Enckelskinder erhalten, als Johann Jacob, und Chriſtiana Victoria, die ihm viel Ver—
gnugen, in ſeinem hohen Alter, gegeben. Der andre Sohn iſt Herr Johann Jacob Schops, der
Handlung Ergebener, welcher vier Jahr auf Reiſen geweſen, und ſich vorietzo zu Venedig in einer be—
ruhmten Handlung in Condition beſindet, auch durch die Nachricht von der zerſtorten Stadt Zittau
und dem betrubten Todesfall in das auſerſte Schrecken wird geſetzet werden. Der Wohlſelige liebte
die Seinigen hertzlich, und ehrte ſeine Frau Schwiegertochter mit innigſter Redlichkeit. Sein Haus
war ein Bethaus und der Tugenden, wie er denn bey ſeinem geſegneten Buchhandel und Verlag nüutzli—
cher Schriften, ſein Augenmerck abſonderlich auf das heilige Bibelbuch, Gebet- und Geſangbucher, und
andere geiſtreiche Schriften gerichtet hatte. Ob ihn gleich GOTT gute Leibeskrafte verliehen: ſo be—
reitete er ſich doch taglich zu einem ſeligen Ende, abſonderlich nach der unglucklichen Einaſcherung der
geliebten Vaterſtadt, und Verluſt ſeines ſchonen Hauſes, Mobilien und Bucherſchatzes, und dieſes Le—
bensende hat er am 22 Sonntage Trinitatis bey einem unvermut venden Zufall durch Einſturtzung des
Gicbels, in ſeinem Gewolbe, wo er ſo viele Jahre ſeinen Beru abgewartet, zum großten Leidweſen
der wertheſten Seinigen und der gautzen Stadt gefunden, nachdem er ſein Ehrenvolles Alter noch uber
77 Jahr gebracht hat. Nunmehro ſchauet er GOTT von Angeſicht zu Angeſicht. Der Hochſte erhore
die Hochbetrubten, und uns alle in unſern großen Jammer und Betrubniß, und laſſe uns auf den
HERRR ſchauen, und des GOttes unſers Heils erwarten. Die Ode iſt auf den Sinn des Propheten
Micha eingerichtet, nach der Melodie: Mein GOTT dein heilig Bibelbuch c.

J. 4.cußeh, du verkehrte Laſterwelt! Darum ſo laſſet uns auf GOTT,
Wie wuſte liegt das grune Feld; Und ihm, in der gehauften Noth,
Do Dein Weinberg iſt zerſtohret. In wahren Glauben ſchauen!

Da ſich das Unrecht mehret. Beſtandiglich vertrauen!Von wannen kommen die heran Er meynt es immer vaterlich:
Mit rothen Kleidern angethan? Mein GOtt, mein GOtt erhoret mich.

2. 5z.Der Beſte iſt nur wie ein Dorn, Wir wollen alſo unſer Heil
Der Redlichſte wie Hecken, Bey GoOttes Huld erwarten.
So ihren Mord, Wuth, Grimm und Zorn Der HEgg bleibt unſer beſtes Theil
Stets ſcheinbarlich verdecken. Vagelens ſpenen gt „ſprich:
Die wahre Freundſchaft gilt nicht mehr
Bey dieſem großen Sundenheer. Mein GOtt, mein GOtt erhoret mich.

3. G.

Wo ſind die frommen Leute hin? Der HERR iſt ja noch unſer Troſt
Wo ſind denn die Gerechten? oin den verderbten Zeiten.O was fur ein verruchter Sinn Wenn ſich der ſtoltze Feind erboſt,
Jſt bey den Süundenknechten. So wird er mich begleiten.Gie lauren nur auf lauter Blut, Dis Wort bleibt veſt und ewiglich:
NYan raubt der Armen Geld und Gut. Mein GOLZZJ, mein GOZZL erhoret mich,
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